
  

 



 

2014 – Jahr der 
Kinderrechte in 
Baden-Württemberg  
 
Erziehungsberatung als 
Akteur bei der Umsetzung 
der Kinderrechte 
 
1989 wurde die Kinderrechts-
konvention durch die UNO –
Vollversammlung verabschie-
det. In Deutschland ist die 
Konvention 1992 in Kraft ge-
treten und die darin enthalte-
nen Forderungen wurden na-
hezu lückenlos im nationalen 
Recht festgeschrieben.  
Aktuell gibt es starke politische 
Bemühungen, in Baden-
Württemberg die Kinderrechte 
in die Landesverfassung auf-
zunehmen.  
Diese starke politische und 
gesellschaftliche Befassung 
mit den Kinderrechten ist aus 
meiner Sicht sehr hilfreich und 
hat in den diesen 25 Jahren 
dazu beigetragen, dass sich 
die Situation von Kindern an 
vielen Stellen verbessert hat.  
Und doch ist die Übertragung 
dieser Rechte in die Lebens-
realität von Kindern kein 
Selbstläufer sondern erfordert 
ein intensives und oft koordi-
niertes Vorgehen beteiligter 
Einrichtungen, Verbände, Be-
hörde, Gerichte und vor allem 
der Familien. 
Erziehungsberatung ist dabei 
in sehr wichtigen Fragen ein 
Akteur, der das Leben und die 
Situation von Kindern in ihren 
Lebensbezügen mitgestalten 
hilft und bei der Umsetzung 
der Kinderrechte im Einzelfall 
mitwirkt. Dies möchte ich im 
Weiteren an einigen ausge-
wählten Kinderrechten erläu-
tern: 
 
 
 
 
 

Artikel 3: Wohl des Kindes  

„Bei allen Maßnahmen, die 
Kinder betreffen, … ist das 
Wohl des Kindes ein Ge-
sichtspunkt, der vorrangig 
zu berücksichtigen ist“. 

Das Wohl der Kinder als vor-
rangiger Bezugspunkt beim 
Handeln im Rahmen von Er-
ziehungsberatung scheint 
selbstverständlich. In der Pra-
xis ist dies jedoch oft harte 
Arbeit: massive Dynamiken 
auf der Elternebene, Interes-
sen verschiedener Akteure in 
Konflikten und der Druck 
schnell zu handeln führen 
leicht dazu, die Bedürfnisse 
von Kindern zu übersehen. In 
hitzigen und eskalierten Kon-
flikten sind wir auch als Bera-
ter angefragt, den Blick immer 
wieder neu auf  die Kinder und 
deren Wohlergehen zu lenken. 
Dies ist unser Anspruch, und 
ein zentraler Kern unseres 
Auftrags. Regelmäßige exter-
ne Supervisionen und Fallbe-
sprechungen gehören zu un-
serer Arbeit. Sie tragen auch 
dazu bei, sich in unübersichtli-
chen Situationen immer wie-
der selbst zu hinterfragen und 
das Wohl der betroffenen Kin-
der zum Maßstab des eigenen 
professionellen Handelns zu 
machen. 
 
Artikel 12: Berücksichtigung 
des Kindeswillens 

Kinder die fähig sind sich 
eine eigene Meinung zu bil-
den wird zugesichert, „… 
diese Meinung in allen das 
Kind berührende Angele-
genheiten frei zu äußern …“ 
und diese Meinung „an-
gemessen zu berücksichti-
gen“. 

Partizipation ist ein zuneh-
mend wichtiger Aspekt in der 
Kinder- und Jugendhilfe. Die-
ser zeigt sich in vielen Facet-
ten im Alltag unserer Arbeit. 
So haben die Erziehungsbera-
tungsstellen in der Region in 

den letzten Jahren das Modell 
der Gerichtsnahen Beratung 
u.a. dahingehend verändert, 
dass mittlerweile - neben den 
Terminen für die sich streiten-
den Eltern - immer auch bis zu 
fünf Termine mit den betroffe-
nen Kindern stattfinden müs-
sen. Dies hat das Vorgehen 
aus meiner Wahrnehmung 
deutlich verändert. Interessen 
und Bedürfnisse der Kinder 
erfahren wir jetzt aus erster 
Hand und bringen sie in den 
weiteren Gesprächen mit den 
Eltern als wichtige Aspekte für 
gute Entscheidungen direkt 
ein (s. S. 8). 
Auch ist es uns ein großes 
Anliegen, Kinder und Jugend-
liche an Abläufen und Vorge-
hen der Beratungsstelle aktiv 
zu beteiligen und Möglichkei-
ten zur Mitsprache sowie zur 
aktiven Beschwerde zu er-
möglichen. 

 
Unter anderem bieten wir die 
Möglichkeit, über einen Brief-
kasten im Wartezimmer, ano-
nyme Rückmeldungen und 
Beschwerden an die Leitung 
zu richten. Im Wartezimmerbe-
reich für Kinder haben wir eine 
Pinwand, an der Kinder Bilder, 
Botschaften und Rückmel-
dungen aushängen können, 
was häufig genutzt wird (siehe 
Bilder). 
Die im Rahmen des Quali-
tätsmanagements jährliche  
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Befragung unserer Klienten 
haben wir im vergangenen 
Jahr umgestaltet und haben, 
nachdem wir in den Jahren 
zuvor die Eltern und Erwach-
sene befragt hatten, 2014 ex-
plizit alle Kinder zwischen 4 
und 17 Jahren nach ihren Er-
fahrungen mit unserer Arbeit 
befragt. Dies werden wir auch 
in den kommenden Jahren 
beibehalten. (Ergebnisse der 
Befragung finden sie auf S. 18 
-19). 
 
Artikel 19: Schutz vor Ge-
waltanwendung, Misshand-
lung und Verwahrlosung 

Kinder sollen „vor jeder 
Form körperlicher oder geis-
tiger Gewaltanwendung, 
Schadenszufügung oder 
Vernachlässigung, vor 
schlechter Behandlung oder 
Ausbeutung einschließlich 
des sexuellen Missbrauchs“ 
geschützt werden. 

Mit Inkrafttreten des Bundes-
kinderschutzgesetzes wurde 
der Schutz von Kindern vor 
Gewalt, Missbrauch und Ver-
wahrlosung nochmals deutlich 
intensiviert. Die Mitwirkung bei 
Beratungen von Menschen,  

 
die professionell mit Kindern in 
Kontakt kommen und dabei  
mit Verdachtsmomenten auf 
Kindeswohlgefährdungen kon-
frontiert werden, ist ein As-
pekt. Als „Insoweit Erfahrene 
Fachkräfte“ unterstützen wir 
diese Menschen im Vorgehen 
und in ihren Entscheidungen. 
Ziel ist dabei, dass Ver-
dachtsmomente angemessen 
berücksichtigt werden und ggf. 
Schutzmaßnahmen für Kinder 
schnellstmöglich eingerichtet 
werden. 
In enger Zusammenarbeit mit 
den Jugendämtern der Stadt 
Ulm und des Alb-Donau-
Kreises haben wir in den let-
zen Jahren interne Prozessab-
läufe beschrieben, die sicher-
stellen, dass bei Verdachtsfäl-
len auf Kindeswohlgefährdung 
professionell und schnell ge-
handelt wird - zum Schutz der 
Kinder vor Gewalt und Ver-
wahrlosung. Dabei ist die Ein-
bindung der Elternteile wichti-
ger Bestandteil. Oberstes Ziel 
ist jedoch der Schutz der Kin-
der und die Abwendung der 
Gefährdung (siehe auch S. 6 + 
8). 
 
 

Artikel 31: Beteiligung an 
Freizeit, kulturellem und 
künstlerischem Leben 

Das Recht des Kindes auf 
„Ruhe und Freizeit, auf Spiel 
und altersgemäße aktive 
Erholung…“ 

Freies Spiel hat für Kinder 
ausgesprochen wichtige ent-
wicklungsfördernde Funktio-
nen. Organisierte Freizeitan-
gebote und schulische Zeitan-
forderungen verkleinern je-
doch zunehmend die Möglich-
keiten für Kinder, dies auch 
ausreichend zu leben.  
Erschwerend kommt dazu, 
dass die Fähigkeit zu spielen 
unserer Einschätzung nach 
bei Kindern, Eltern und selbst 
Erzieherinnen immer weiter 
abnimmt. Seit vielen Jahren 
unterstützen wir Eltern, Lehrer 
und Kindergärten dabei, mit 
Kindern mehr zu spielen. 
Im Rahmen der Psychodrama-
Kindergruppen (s. auch  S. 7 + 
11) nutzen wir die großen 
Möglichkeiten, die sich für 
Kinder im Spiel ergeben, in 
der beraterischen und thera-
peutischen Arbeit. Wir wissen 
um die resilienz- und entwick-
lungsfördernde Wirkung des 
Spiels für Kinder und setzen 
dies gezielt ein. 
 
Diese Gedanken würde ich 
Ihnen gerne mitgeben, wenn 
sie im Weiteren auf unseren 
Jahresbericht 2014 schauen. 
Ich bedanke mich an dieser 
Stelle für die gute Zusammen-
arbeit, die finanzielle und in-
haltliche Begleitung durch den 
Alb-Donau-Kreis, die Stadt 
Ulm und die Diözese Rotten-
burg-Stuttgart. 
Herzlich bedanken möchte ich 
mich auch bei allen Kooperati-
onspartnern und Förderern für 
die vertrauensvolle und gute 
Zusammenarbeit. 
 
Andreas Mattenschlager 
Leitung PFL
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Beratung und 
Therapie 

Erziehungsberatung 
 
Erziehungsberatung ist ein 
niederschwelliges  Unter-
stützungsangebot für Kinder, 
Jugendliche und deren El-
tern das es mittlerweile in 
Ulm seit über 50 Jahren in 
der Trägerschaft der Caritas 
gibt. 
Wir sind ein interdisziplinä-
res Team, das mit verschie-
densten therapeutischen 
und beraterischen Kompe-
tenzen ausgestattet ist um 
passende Hilfen für ver-
schiedenste Konflikt- und 
Belastungssituationen anbie-
ten zu können. Die Qualifika-
tion unserer BeraterInnen 
umfasst eine systemische 
Grundausbildung und wird 
bereichert durch psycho-
dramatische, verhaltensthe-
rapeutische oder tiefenpsy-
chologisch-analytisch Wei-
terbildungen sowie kunstthe-
rapeutischen Methoden, 
transgenerationalen Blick-
richtungen, Spieltherapie, 
mediative Kompetenzen und 
viele weitere Methoden. 
 
Meist geht es in den Anfra-
gen der Menschen um Ver-
änderungsaufträge: Wie 
können familiäre Konflikte 
besser gelöst werden? Wie 
können die Beziehungen der 
Familienmitglieder zueinan-
der verbessert werden? Wie 

können Verhaltensweisen 
von Eltern oder Kindern, die 
immer wieder zu Problemen 
führen verändert werden? 
Zu einem kleineren Teil geht 
es jedoch auch um Anfra-
gen, bei denen Stabilität zu-
rück gewonnen werden soll: 
wenn Schicksalsschläge 
oder große Veränderungen 
dazu führen, dass der wahr-
genommenen Halt im Ver-
gleich zu den Belastungen, 
nicht mehr groß genug er-
scheint. 
 
2014 haben 823 Kinder 
Termine an unserer Bera-
tungsstelle erhalten. Das 
Angebot der Erziehungsbe-
ratung stößt auf großes Ver-
trauen bei den ratsuchenden 
Menschen. Ungefähr ein 
Drittel der Anfragen stam-
men von Menschen, die von 
sich aus aktiv nach Unter-
stützung in einer Problemsi-
tuation suchen. Bei einem 
weiteren Drittel der Ratsu-
chenden erfolgt die Anre-
gung zur Beratung von Mit-
arbeitern der Jugendämter, 
von Ärzten und Mitarbeitern 
in Kliniken. Ca. 10 % erhal-
ten die Empfehlung von 
Freunden oder Familienmit-
gliedern, sich an der Bera-
tungsstelle anzumelden. 
Weitere 10% erhalten die 
Anregung zur Beratung von 
Kindergärten oder Schulen. 

Belastung durch familiäre 
Konflikte nimmt deutlich 
zu 

Auch 2014 war der häufigste 
Grund, weshalb Kinder bei 
und angemeldet wurden, 
eine familiäre Konfliktkons-
tellation oder eine krisenhaf-
te Entwicklung, die allein aus 
eigenen Kräften  nicht be-
wältigt werden konnte (71,4 
%): Trennungen der Eltern, 
schwierige Familiensituatio-
nen wie Krankheiten oder 
Todesfälle von Eltern und 
Geschwistern, Beziehungs-
störungen zwischen Eltern 
und Kindern  sowie Konflikte 
im Zusammenhang mit der 
Pubertät verbergen sich hin-
ter dieser statistischen Kate-
gorie. 
Im Vergleich zum Vorjahr 
(52,2%) ist hier ein sehr 
deutlicher Anstieg an unse-
rer Beratungsstelle zu er-
kennen. 
 
In 28,3% der Fälle erschien 
den Beratern die Erzie-
hungskompetenz der Eltern 
als nicht ausreichend um 
eine gute Entwicklung der 
Kinder zu ermöglichen, was 
sich unter anderem in einer 
Unsicherheit der Eltern in 
ihrem Erziehungsverhalten 
oder in einer pädagogischen 
Überforderung zeigte. 
Bei 25,7% der Kinder waren 
gravierende Auffälligkeiten 
im Sozialverhalten der Kin-
der wie z. B. Gehemmtheit 
und soziale Isolation, Ag-

Unsere Beratungsarbeit  2014  in Zahlen  (Teil I)  
 
Erziehungsberatung: 
823 Kinder und Jugendliche erhielten 4.920 Stunden Beratung und Therapie. 
Außerdem waren 1783 Familienmitglieder in die Beratungen miteinbezogen. Zu 294 LehrerInnen, 
ErzieherInnen und anderen Multiplikatoren hatten wir mit dem Einverständnis der Eltern Kontakt auf-
genommen um sie zu beraten, wie sie die Kinder unterstützen können. 
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gressivität oder andere Auf-
fälligkeiten Anlass Beratung 
aufzusuchen. Diese proble-
matischen Verhaltensweisen 
zeigten sich vor allem in 
Schule und Kindergarten 
sowie im familiären Umfeld. 
 
54 Fälle in denen das Kin-
deswohl gefährdet war 

Bei 10,3 % der Kinder, die 
Termine bei uns wahrnah-
men erkannten wir emotio-
nale Probleme wie depressi-
ve Symptome, Ängste oder 
Schlafstörungen, sowie Ent-
wicklungsauffälligkeiten. Mit 
schulischen Problemen, 
Leistungs- und Aufmerk-
samkeitsdefiziten hatten 5,7 
Prozent der Kinder zu kämp-
fen. Und in 54 Fällen (6,6% 
unserer Klienten) nahmen 
die Berater eine Gefährdung 
des Kindeswohls durch 
Traumatisierung, sexuellen 
Missbrauch, Vernachlässi-
gung oder Gewalt wahr, die 
es abzuwenden galt. 
 
Je nach Situation und Fami-
lienkonstellation wird ent-
schieden in welchem Bera-
tungssetting hauptsächlich in 
einem Fall gearbeitet wird:  
Vorrangig mit dem Kind / 
Jugendliche, vorrangig mit 
den Eltern oder hauptsäch-
lich im Familiensetting.  
2014 waren in unserer Ar-
beit, neben den 818 Kindern, 
noch 1783 Familienangehö-
rige eingebunden. Außer-
dem ist es in vielen Situatio-
nen sinnvoll, Kontakte zu 
Menschen aus dem sozialen 
Nahraum der Kinder herzu-
stellen: 
ErzieherInnen, LehrerInnen, 
ÄrztInnen, MitarbeiterInnen 
der Jugendämter u. a. kön-
nen ggf. unsere Arbeit durch 

ihre Sicht auf eine Situation 
unterstützen, häufig gilt es, 
Hilfetätigkeiten aufeinander 
abzustimmen und auf ein 
gemeinsames Ziel hin zu 
bündeln. In diesem Kontext 
hatten wir 2014 zu 294 Men-
schen außerhalb der Famili-
en unserer Klienten Kontakt 
im Rahmen von Einzelfallar-
beit. 
 
Interkulturelle Offenheit: 
Erziehungsberatung als 
Angebot für alle Menschen 
in unserer Gesellschaft 

Erziehungsberatung ist ein 
Angebot, das für alle Men-
schen in unserer Gesell-
schaft niederschwellig zu-
gänglich sein soll. 2013 hat-
ten über 32% der Kinder die 
an unsere Beratungsstelle 
kamen einen Migrationshin-
tergrund. Da Erziehung sehr 
von kulturellen Normen und 
Werten geprägt ist und in 
verschiedenen Kulturen die 
Vorstellungen gelingender 
Erziehung oft sehr unter-
schiedlich sind, sind diese 
Zahlen Ausdruck intensiver 
Bemühungen, das Vertrauen 
von Menschen mit anderem 
kulturellen Hintergrund zu 
gewinnen und unser Ange-
bot dadurch für sie nutzbar 
zu machen. 
 
Gezielt versuchen wir dazu, 
mit sozialräumlichen Ange-
boten, Menschen zu errei-
chen und auf Unterstützung 
aufmerksam zu machen. 
Präventive Veranstaltungen 
und aufsuchende Arbeit in 
Kindergärten und Schulen 
bewähren sich dabei als 
Möglichkeit, Menschen zu 
erreichen, die sonst nicht an 
die Beratungsstelle kommen 
würden. 

In einer fremden Kultur hei-
misch zu werden ohne die 
eigenen Wurzeln zu verlie-
ren ist eine große Aufgabe. 
Gerade für Kinder ist dies 
schwierig: die Fähigkeit mit 
Gleichaltrigen eine gemein-
same Basis zu finden und 
Werte der Familie nicht zu 
verraten ist eine große Her-
ausforderung. In Einzelarbeit 
mit Kindern und Eltern, ge-
rade aber auch in Gruppen 
für Eltern bzw. Kindern ver-
suchen wir Menschen auf 
diesem Weg zu begleiten 
und zu unterstützen. Auch 
da gilt: je früher Hindernisse 
und Probleme bearbeitet 
werden, desto besser sind 
die Chancen, gute Bedin-
gungen für Entwicklung zu 
schaffen. 
 
Armut macht krank 

Armut und die dadurch be-
schränkte Teilhabe an den 
Möglichkeiten und Chancen 
unserer Gesellschaft be-
lastet familiäres Leben sehr. 
Die Risiken an psychischen 
Störungen zu leiden und 
Entwicklungsaufgaben nicht 
adäquat lösen zu können 
steigt mit Armut drastisch 
an. Dieser Zusammenhang 
ist gut erforscht und vielfach 
belegt.  
 
18,5% der Mütter und 8,7% 
der Väter an unserer Bera-
tungsstelle erhielten staatli-
che Unterstützung zum Le-
bensunterhalt.  
 
Weniger als die Hälfte der 
Kinder lebten mit beiden 
leiblichen Elternteilen zu-
sammen 

Weniger als 50% der bei uns 
vorgestellten Kinder lebten 
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2014 mit beiden leiblichen 
Eltern zusammen. Alleiner-
ziehende Eltern hatten auch 
2014 wieder einen großen 
Beratungsbedarf. 41% der 
angemeldeten Kinder lebten 
bei nur einem Elternteil.  
 
Erziehungsberatung im 
Netzwerk Frühe Hilfen 

Die in den letzten Jahren 
entwickelten Frühen Hilfen 
unterstützen Eltern von 
Säuglingen und Kleinkin-
dern, damit ein möglichst 
guter Start ins Leben gelingt. 
Ein guter Start für die Frau 
und den Mann, die ins Mut-
ter- und Vater sein hinein-
wachsen, für das Paar aus 
dem ein Eltern-Paar wird, 
genauso wie für den Säug-
ling und die Geschwister, die 
die liebevolle Zuwendung 
und Fürsorge ihrer Eltern 
brauchen um sich entwickeln 
zu können. 
 
2013 wurden Kontakte zu 
verschiedenen Kooperati-
onspartnern im Netzwerk 
Frühe Hilfen geknüpft bzw. 
intensiviert und gemeinsame 
Aktivitäten geplant, die 2014 
durchgeführt werden konn-
ten.  
Ziel waren: 
• als PFL mit dem Angebot 

der Erziehungsberatung 
dort zu sein, wo Mütter , 
Väter und Babys Treff-
punkte haben. 

• zu erfahren, welche Un-
terstützungsangebote 
passgenau, nie-
derschwellig und kultur-
sensibel einen frühzeiti-
gen Zugang zur Bera-
tungsstelle eröffnen könn-
ten.  
 

Innerhalb der Caritas Ulm 
sind die Frühen Hilfen mit 
dem Einsatz ausgebildeter 
und supervisorisch begleite-
ter Ehrenamtlicher Familien-
helferinnen an die Katholi-
sche Schwangerschaftsbe-
ratungsstelle angegliedert.  
Ein weiterer Baustein inner-
halb der Frühen Hilfen ist ein 
wöchentliches Gruppenan-
gebot für Mütter, ihre Babys 
und Kleinkinder im ersten 
Lebensjahr, geleitet und be-
treut von einer Familienhe-
bamme. Im Abstand von 
etwa acht Wochen wurden 
von einer Mitarbeiterin der 
Psychologischen Familien- 
und Lebensberatungsstelle 5 
Treffen mit ca. 2,5 Stunden 
in dieser Gruppe mit gestal-
tet bei denen es um Themen 
wie:  
• Förderung der Mutter- 

Kind- Kontakte durch Al-
ters und Entwicklungs 
entsprechende Spiel- und 
Bewegungsanregungen,  

• Information über Möglich-
keiten die Kinder zu be-
ruhigen und zu trösten, 

• Förderung der Kontakte 
unter den Müttern,  

• Umgang mit konflikthaf-
ten Gruppensituationen, 

• Ansprechen erster Erzie-
hungsthemen mit zuneh-
mender Mobilität  der 
Kinder, 

• Gespräch über kulturelle 
Unterschiede in der Ver-
sorgung und Erziehung 
der Kinder und in den ge-
lebten Familienmodellen, 

• Information und Angebot 
weiterer Unterstützung 
durch Erziehungs- und 
Paarberatung. 

 
20,2 % der angemeldeten 
Kinder waren im letzten Jahr 

unter sechs Jahre alt. Dies 
ist besonders relevant, weil 
bei vielen Störungsbildern 
ein frühes Intervenieren 
ausgesprochen wichtig ist. 
 
Spielend stark werden 

2014 haben sieben Psy-
chodramagruppen für Kinder 
stattgefunden. Fünf davon 
fanden an unserer Bera-
tungsstelle in Ulm bzw. in 
Ehingen statt, zwei weitere 
als Projekte im Kindergarten 
St. Franziskus in Ehingen. 
Belastete Kinder erleben im 
Symbolspiel eine Erweite-
rung ihrer Handlungsmög-
lichkeiten, spüren wieder 
ihre Selbstwirksamkeit und 
werden in ihrem Selbstwert 
gestärkt. Im kreativen Zu-
sammenspiel mit anderen 
Kindern verändern und er-
weitern sie ihre sozialen 
Kompetenzen und stärken 
ihre Bindungs- und Bezie-
hungsfähigkeit. Gemeinsam 
werden dabei im Spiel Aben-
teuer erlebt und in Tier- oder 
Heldenrollen Erfahrungen 
und Kompetenzen gesam-
melt, die in die reale Le-
benssituation übertragbar 
sind. 
Die Methode, die über viele 
Jahre an unserer Stelle ent-
wickelt wurde ist ein wirklich 
hilfreiches und wirkungsvol-
les Instrument und die Teil-
nahme ist für Kinder sehr 
spannend und motivierend. 
Sie bildet einen Kern unse-
rer Arbeit in der Erziehungs-
beratung und entwickelt sich 
stetig weiter. 
 
Echt Stark! 

Seit 2012 bieten wir in Ko-
operation mit der Kinder- 
und Jugendpsychiatrie, dem 
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Alb-Donau-Kreis und der 
Stadt Ulm eine Gruppe für 
Kinder mit sucht- oder psy-
chisch kranken Elternteilen 
an. Das evaluierte Gruppen-
konzept umfasst zehn Ter-
mine sowie Elterngespräche. 
Dieses Konzept, mit dem 
Namen „Echt Stark“ ist die 
Weiterführung eines Pilot-
projektes der Kinder- und 
Jugendpsychiatrie Ulm. Es 
wird von einem breiten 
Netzwerk unterstützt in dem 
sich Jugendämter, Kliniken, 
Arztpraxen und Beratungs-
stellen zusammen stark ma-
chen um diese häufig sehr 
belasteten Kinder zu unter-
stützen. 2014 fand eine 
Gruppe statt. Die geplante 
zweite Gruppe musste leider 
ausfallen. Auch 2015 sind 
zwei Gruppen geplant. 
 

 
 
 

Gerichtsnahe Beratung 

Die Weiterentwicklung des 
„Ulmer Wegs“ ist seit 2013 
neu gestartet. Pro Woche 
bietet eine der drei Erzie-
hungsberatungsstellen in 
Ulm einen Beratungstermin 
für hochstrittige Eltern an, 
der von den Familienrichtern 
belegt werden kann.  
Meist geht es um Ausgestal-
tungen zum Umgangsrecht 
bzw. Sorgerecht. Die Men-
schen, die auf diesem Weg 
an die Beratungsstelle 
kommen haben dann bis zu 
zehn Termine zur Verfü-
gung, um an einer einver-
nehmlichen Lösung zu arbei-
ten. Fünf Sitzungen sind da-
bei für die Eltern, fünf weite-
re Sitzungen für die Kinder 
vorgesehen.  
Ein koordinierende Ge-
spräch der Beratungsstellen 
mit den Familienrichtern im 
Frühjahr 2014 zeigte deutli-
che Effekte. Vorgehen und 
Angebot wurden  dabei 
nochmals durchdacht und 
miteinander besprochen, 
Zugänge und Abläufe kon-
kretisiert. In der Folge wur-
den 70 % der angebotenen 
Termine an unserer Bera-
tungsstelle von den Famili-
enrichtern belegt.  
Insgesamt hatten wir 2014 
acht Fälle in denen gerichts-
nahe Beratung stattgefun-
den hatte. 
 
IEF (Insoweit erfahrene 
Fachkräfte): Unterstützung 
bei Verdacht auf Kindes-
wohlgefährdung 

Im §8b des KJHG ist gere-
gelt, dass Menschen, die 
professionell im Kontakt mit 
Kindern sind, Anspruch auf 
Beratung haben, wenn sie 

mit Verdachtsmomenten 
bezüglich Kindeswohlge-
fährdung konfrontiert wer-
den. Ziel dieser Beratungen 
ist die Unterstützung bei der 
Gefährdungseinschätzung  
und die Planung angemes-
sener  Handlungsschritte, im 
Rahmen der gesetzlichen 
Regelungen. 
Die Mitarbeiter der Erzie-
hungsberatungsstellen sind 
durch spezielle Fortbildun-
gen oder langjährige Erfah-
rung mit dem Thema Kin-
deswohlgefährdung „Inso-
weit erfahrene Fachkräfte“ 
und können in diesen Fällen 
angefragt werden.  
An zwei Fachtagen im Jahr 
2014 wurde in Kooperation 
mit den Jugendämtern der 
Stadt Ulm und des Alb-
Donau-Kreises Vorgehen, 
Abläufe und dafür notwendi-
ge Instrumente erarbeitet 
und besprochen. Uns allen 
ist es ein großes Anliegen, 
dieses Angebot zum Schutz 
von gefährdeten Kindern 
professionell und effektiv zu 
gestalten. Da dafür beson-
ders die Übergänge zwi-
schen beteiligten Institutio-
nen bedeutsam sind, ist ein 
fundiertes Wissen über 
Handlungsweisen aller Be-
teiligten sehr wichtig. Die 
Teilnahme aller Insoweit Er-
fahrenen Fachkräfte aus 
unserem Team (sieben Per-
sonen) an diesen Fachtagen 
ist ein großer Aufwand. Wir 
sind jedoch überzeugt, dass 
dies für die Etablierung die-
ser Hilfe zum Schutz von 
Kindern angemessen und 
notwendig ist. Die Fachtage 
haben wir als sehr konstruk-
tiv und Ziel führend erlebt. 
2014 hatten wir 6 IEF Anfra-
gen. 
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Paar- und Lebensbera-
tung 
Die Paar- und Lebensbera-
tung an der PFL wird seit 
2004 ohne Zuschüsse vom 
Land und den Kommunen 
ausschließlich durch Trä-
germittel und Kostenbeteili-
gung der Ratsuchenden an-
geboten.  Durch das Aus-
scheiden von Angela Nass-
wetter im April 2014 hat sich 
unser Beratungsangebot im 
Bereich der Paar- und Le-
bensberatung leider um eine 
weitere halbe Stelle auf 1,6 
Personalstellen reduziert. 
Die ungebrochen hohe 
Nachfrage führte dazu, dass 
wir einen sehr großen Teil 
der Anfragen von ratsu-
chenden Menschen nicht 
nachkommen konnten. Über 
die Hälfte der Anfragen 
mussten wir leider abweisen 
und viele Menschen muss-
ten sehr lange auf einen ers-
ten Termin warten. 
 
Beratung in verschiedenen 
Sprachen 

Interkulturelle und interreligi-
öse Partnerschaften stehen 
vor besonderen Herausfor-
derungen. Wir sind sehr 
froh, dass wir mit Dr. Nicoly 
Menezes eine Paarthera-
peuten in unserm Team ha-
ben, der Paar- und Lebens-
beratungen in portugiesi-
scher, spanischer und italie-
nischer Sprache anbietet. 
Klienten mit diesen Mutter-

sprachen nahmen weite An-
fahrtsweg in Kauf, um an 
unserer Beratungsstelle Un-
terstützung für sich und ihre 
Partnerschaft zu erhalten.  
 
Paare als Mitte der Famili-
en 

Partnerschaftsprobleme füh-
ren nicht nur zu persönli-
chem Leiden und zu Streit 
und Eskalationen auf der 
Paarebene. Sie haben auch 
große Auswirkungen auf 
betroffene Kinder.  
Die Bundeskonferenz für 
Erziehungsberatung empfahl 
schon 2007: „Es kommt also 
alles darauf an, dass Kinder 
in ihrer Entwicklung mög-
lichst wenig den Krisen und 
Konflikten der eigenen Eltern 
ausgesetzt sind. Je besser 
diese in ihrer Partnerschaft 
Schwierigkeiten konstruktiv 
lösen können, desto weniger 
werden die Kinder belastet.“ 
(Elternschaft früh unterstüt-
zen, Stellungnahme der bke 
2007). Aber natürlich gibt es 
den Effekt auch anders her-
um: Probleme in der Erzie-
hung und große Sorgen um 
die Entwicklung der Kinder 
belasten auch Partnerschaf-
ten. Die Verzahnung der 
beiden Bereiche Paar- und 
Erziehungsberatung ist aus 
unserer Sicht sehr wichtig 
und in der Fallarbeit sehr 
hilfreich.  
 
163 Personen haben im ver-
gangenen Jahr Paarbera-

tung an unserer Stelle in 
Anspruch genommen Am 
häufigsten genannte Anläs-
se zur Beratung (bis zu 3 
Nennungen werden pro 
Klient statistisch erfasst) wa-
ren: Kommunikationsprob-
leme (122 Nennungen), 
Auseinanderleben / Mangel 
an Kontakt (76 Nennungen), 
Ambivalenz / Trennungs-
wunsch und Angst vor Tren-
nung (57 Nennungen), eska-
lierendes Streitverhalten (38 
Nennungen), besondere Be-
lastungen durch den Part-
ner/in (35 Nennungen), Au-
ßenbeziehungen (22 Nen-
nungen) und Klärung des 
Rollenverständnisse (21 
Nennungen).  
Da die Beratungsanlässe in 
der Paar- und Lebensbera-
tung direkt nach dem Erst-
gespräch erhoben werden 
und gerade dramatischen 
Zuspitzungen oft erst zu 
späteren Zeitpunkten offen-
bart werden, ist dieses The-
menfeld in der Statistik nicht 
ganz adäquat abgebildet: 
Gewalt, Suizidalität und de-
pressive Phasen sind jedoch 
häufig mit schweren Part-
nerschaftskonflikten verbun-
den. 
 
Krisen sind Teil des Le-
bens: Unterstützung von 
Menschen, die in Lebens-
krisen nicht weiter wissen.  

Lebensberatung versteht 
sich als beraterisch thera-
peutische Unterstützung und 

Unsere Beratungsarbeit  2014 in Zahlen (Teil II) 
 
Paar- und Lebensberatung 
287 Menschen erhielten 1059 Beratungsstunden bei Partnerschaftsproblemen oder in Lebenskrisen.  
Die Klienten in der Paar- und Lebensberatung sorgten insgesamt für 285 Kinder unter 18 Jahre. 
18 % der Beratungen erfolgten auf der Grundlage der §§ 16- 18 SGB VIII.  
59 % der Fälle waren Paarberatung- und Familienberatung, 41 % der Fälle waren Lebensberatung. 
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Begleitung von Menschen in 
schwierigen und krisenhaf-
ten Lebensphasen. 121 Per-
sonen haben im vergange-
nen Jahr die Lebensbera-
tung aufgesucht. Viele Men-
schen, die zu uns kamen 
zeigten Symptome von 
Überforderung und großer 
Belastungen durch Heraus-
forderungen im Kontext von 
Arbeitswelt und Familie. 
Diese äußerten sich vor al-
lem in depressivem Erleben 
(65 Nennungen), Selbstwert-
themen (46 Nennungen), 
Verlusterlebnissen (14 Nen-
nungen), Suche nach Le-
bensorientierungen (23 
Nennungen), gravierende 
körperliche Erkrankungen 
(11 Nennungen). 
 
Nachfrage übersteigt An-
gebot 

Wie schon geschrieben war 
es uns auch 2014 nicht mög-
lich, die große Nachfrage im 
Bereich Paar- und Lebens-
beratung zufriedenstellend 
zu bedienen.  
Als Reaktion auf diese sehr 
unbefriedigende Situation 
bieten wir seit 2013 eine wö-
chentliche Telefonsprech-
stunde an, um die Abschät-
zung der Dringlichkeit und 
gegebenenfalls die Weiter-

verweisung an andere Stel-
len schneller zu ermögli-
chen.  
Durch die große Nachfrage 
ist speziell das schnelle Re-
agieren in akuten Notfällen 
eine riesige Herausforde-
rung für uns geworden, die 
kaum noch angemessen 
gehandhabt werden kann. 
Gerade für Menschen, die 
(noch) keine Kinder haben 
oder deren Kinder bereits 
erwachsen sind, ist in den 
letzten Jahren in unserer 
Region eine Mangelsituation  
im psychosozialen Angebot 
entstanden, deren Auswir-
kung für die Betroffenen oft 
sehr hart ist. 

Fazit 
Psychologische Beratung ist 
ein Hilfeformat, in dem Men-
schen in Not und schwieri-
gen Lebenssituationen sehr 
unkompliziert und unbüro-
kratisch professionelle Un-
terstützung erfahren. Sowohl 
in der Erziehungsberatung, 
wie auch in der Paar- und 
Lebensberatung erleben wir 
ein großes Vertrauen der 
Menschen in unsere Arbeit 
und unsere Professionalität. 
Beratung ist auch ein sehr 
wirksames Hilfeformat, was 
uns die Rückmeldung unse-
rer Klienten im Beratungs-

prozess, aber auch bei sys-
tematischen Befragungen -
die wir jedes Jahr durchfüh-
ren - immer wieder bestäti-
gen (s. S. 18 + 19). 
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Prävention 
 
Neben der Einzelfallarbeit ist 
ein zweiter Arbeitsschwer-
punkt der Beratungsstelle 
die Entwicklung und Durch-
führung präventiver Angebo-
te.  
Durch Kooperationen mit 
Partnern wie Kindergärten, 
Schulen, „Sie’ste“, der Kin-
der- und Jugendpsychiatrie 
Ulm, dem Weststadthaus, 
der VH Ulm und der VHS 
Ehingen, der Katholischen 
Erwachsenenbildung, der 
Familienbildungsstätte, Kir-
chengemeinden, der 
Schwangerschaftsbera-
tungsstelle der Caritas sowie 
den anderen Diensten der 
Caritas Ulm können wir eine 
große Anzahl von Veranstal-
tungen anbieten. Diese An-
gebote finden eine sehr gute 
Resonanz bei den Men-
schen die wir erreichen 
möchten. So haben 2014 ca. 
1180 Menschen an von uns 
durchgeführten präventiven 
Angeboten teilgenommen.  
 
Diese Veranstaltungen wir-
ken auf zwei Arten: Einer-
seits nehmen die Teilnehmer 
konkretes Wissen, hilfreiche 
Ideen und Anregungen so-
wie neue Sichtweisen auf 
die behandelten Themen mit 
nach Hause. Im Sinne eines 
kontinuierlichen Entwick-
lungsprozesses findet auf 
diesem Weg eine Zunahme 
von Wissen und hilfreichen 
Handlungsweisen statt, die 
konkret im Alltag eingebaut 
werden können. Zum ande-
ren lernen die Menschen auf 
diesem Weg Mitarbeiter und 
Vorgehensweisen der Bera-
tungsstele kennen. In mögli-
chen Krisen wird dadurch 

der Weg an die Beratungs-
stelle einfacher (und schnel-
ler). Wir beobachten häufig, 
dass Ratsuchende bei der 
Anmeldung darauf verwei-
sen, dass sie gerne zu ei-
nem bestimmten Berater / 
Beraterin wollen, da sie die-
se/n schon bei einer Veran-
staltung erlebt haben.  

Erziehungsberatung  
Angebote in Kindergärten 

Kindergärten und Kinderta-
gesstätten sind der erste 
systematische Kontakt au-
ßerhalb der Familie für viele 
Kinder und damit ein ganz 
wichtiges Lernfeld für soziale 
Beziehungen und Kompe-
tenzen. Dies trifft gerade 
auch für Kinder aus prekä-
ren Verhältnissen zu, deren 
Bedürfnisse zuhause nicht 
vollständig befriedigt wer-
den. Zusätzlich zu den El-
tern treten neue Bezugsper-
sonen ins Leben der Kinder. 
Dies ist immer auch als 
Chance zu sehen, fehlende 
Entwicklungsbedingungen 
aus der Familie in einer an-
deren Umgebung zu erhal-
ten und dadurch die Mög-
lichkeit wichtige Schritte, 
z.B. in der sozialen Entwick-
lung, zu ermöglichen. Es ist 
uns ein Anliegen, dies mit 
unseren Möglichkeiten zu 
fördern und über gezielte 
Projekte zu unterstützen. 
 
Psychodrama-Gruppen im 
Kindergarten: 
Seit mehreren Jahren unter-
halten wir mittlerweile ein 
Kooperationsprojekt in ei-
nem Kindergarten in Ehin-
gen. Unter den Kindern die-
ser Einrichtung sind viele 
ausländische Kinder und 

Kinder aus Familien in 
schwierigen Lebenssituatio-
nen. Mit Kindern, die von 
den Erzieherinnen als be-
sonders sozial auffällig beur-
teilt wurden, führten zwei 
Mitarbeiter der Beratungs-
stelle 2014 zwei Psycho-
drama-Gruppen durch. Die 
Arbeit ist sehr ermutigend. 
Sie hilft Kindern, sich sozial 
besser zu integrieren und  
eigene Stärken und Resi-
lienzkräfte auszubauen. Wir 
werden das Projekt aus die-
sem Grund gerne weiterfüh-
ren.  
  
Fallbesprechungen und 
Spielbeobachtungen in 
Kindergärten: 
Wiederholt wandten sich 
auch 2014 Erzieherinnen an 
die Beratungsstelle mit der 
Bitte, ein schwieriges Kind in 
ihrer Gruppe zu beobachten 
und sie zu beraten.  
Durch die Verhaltensbeo-
bachtungen im Gruppenge-
schehen konnten mit den 
Erzieherinnen Ideen entwi-
ckelt werden, wie sie an den 
Ressourcen der Kinder an-
setzen können, um eine po-
sitive Entwicklung zu unter-
stützen. Je früher diese Hilfe 
einsetzte umso eher reichten 
oft kleine Unterstützungen 
der Erzieherinnen um die 
Kräfte und Fähigkeiten der 
Kinder zu mobilisieren. 
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„Kesse“ – Eltern sein 
Elternkurse und kontinuierliche Elterngruppen 2014 
 
Erziehung ist kein Regelwerk, kein „richtig“ und „falsch“. Erziehung geht nicht nach „Re-
zept“.   
Sondern Erziehung ist: Beziehung leben.  
Erziehung ist: das Alltägliche miteinander Leben.  
Aber:  
Alle Tage!? Miteinander!? Wie gestalten wir das als Eltern? Welchen Rahmen geben wir 
vor? Mit unserm Lebensstil? Mit unserem mehr an Wissen, Erfahrung und Kraft? In unserer 
Liebe und Verantwortung für unsere Kinder? Wie viel Freiheit geben wir unseren Kindern 
in diesem Rahmen? 
Und: 
Geht das Ganze auch im Alltag etwas entspannter? Oder auf Dauer auch ohne so oft  zu 
Schimpfen, zu Schreien oder gar Auszurasten? Getragen gar von Zuversicht und Freude 
miteinander? 
 
Mit dem Angebot der Erziehungsberatung unterstützen wir Mütter und Väter ihre eigenen 
Antworten auf diese und noch viel mehr Fragen zu finden, die sich ihnen ganz konkret im 
Leben mit den Kindern, als Familie und dabei in ihren verschiedensten Lebensformen stel-
len. Oft geht es darum Situationen auch einmal aus der Perspektive der Kinder zu sehen, 
sich selber und die Kinder besser zu verstehen, Spiel-Räume im Fühlen, Denken und Han-
deln zu entdecken und neue Verhaltensweisen auszuprobieren. 
Da Eltern sich in unserer komplexen, schnelllebigen, pluralen, mobilen und technisierten 
Welt jedoch oft auf sich alleine gestellt fühlen und wenig Solidarität erleben, ist es uns 
wichtig ihnen über Einzel- und Familiensitzungen hinaus Gruppenangebote zu machen.  
Offenheit, Unterstützung und Ermutigung gerade auch im Austausch mit anderen Eltern zu 
erleben, stärkt und regt an eigene, zuweilen neue Wege zu gehen. 
 
Unsere „kessen“ Gruppenangebote  sind: 
 

1. der von der Arbeitsgemeinschaft Kath. Erwachsenenbildung (auf, Bonn) entwickel-
te Elternkurs „kess-erziehen“ 

2. die kontinuierlichen Elterngruppen 
 
Die Elternkurse „kess- erziehen“ führen wir in Kooperation mit der Katholischen Erwach-
senbildung (keb) zweimal im Jahr in Ulm und in unserer Außenstelle in Ehingen durch. 
 „Kess – erziehen“ gibt es als zielgruppenspezifische, wissenschaftlich evaluierte Manuale, 
von denen wir Folgende durchführen: 

•  Basiskurs „kess“-erziehen – für Eltern mit Kindern ab 2 Jahren und  

• „Abenteuer  Pubertät“ – für Eltern mit Kindern ab ca. 10 Jahren 
 
Die Elternkurse sind präventive Gruppenangebote. 
„Kess-erziehen“ vermittelt eine achtsame, respektvolle und konsequente Haltung im Um-
gang mit sich selber und mit den Kindern. In fünf Einheiten (je 2, 5 Std.) stehen die Be-
dürfnisse der Kinder, das Verstehen ihrer Verhaltensweisen, der angemessene Umgang mit 
„störendem“ Verhalten, das Entschärfen und Lösen von Konflikten, der Umgang mit eige-
ner Wut, sowie die Förderung von Zusammenarbeit und Zusammenhalt in der Familie im 
Mittelpunkt. 
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Ergänzend zu den Kursen können Eltern sich nach Teilnahme an einem Basiskurs einer 
kontinuierlichen „kessen- Elterngruppe“ anschließen, die sich an 5 Abenden / Jahr je 
2,5 Std. an unserer PFL trifft. 
 
Dieses beraterisch-therapeutische Gruppenangebot unterstützt und begleitet die Umset-
zung der gelernten Inhalte im Familienalltag.  
Es werden 

• Inhalte aus dem Kurs vertieft  

• Lösungen für konkrete Alltagssituationen unter Anleitung in der Gruppe miteinan-
der gefunden 

Darüber hinaus werden durch kurze theoretische Inputs auftauchende neue Themen mit 
aktuellem Wissen aus Pädagogik und Psychologie „unterfüttert“. Im Gespräch, durch Rol-
lenspiele, Skulpturarbeit, Körperübungen und Imaginationen werden  

• eigene Ressourcen Mutter (bzw. Vater) zu sein verstärkt  

• eigene Entwicklungsprozesse angeregt und  

• eigene Lebensthemen aufgegriffen 
 

In einer vorläufig geschlossenen Gruppe trafen sich 2014 acht Teilnehmerinnen, in deren 
Familien 15 Kinder leben. Drei Familien leben im Stadtgebiet Ulm, fünf im Alb-Donau-
Kreis. 
 
In einer zweiten Gruppe, die für die Dauer eines Jahres konstant bleibt und sich dann 
wieder für neue Teilnehmer/-innen öffnet, trafen sich 10 Teilnehmerinnen, in deren Fa-
milien 18 Kinder leben. Drei Familien leben im Stadtgebiet Ulm, sieben im Alb-Donau-
Kreis. 
 
Aus einer Gruppe entwickelte sich ein Elternstammtisch, der sich regelmäßig trifft. 
 
Beide „kessen-Elterngruppen“ waren Ausgangspunkt, dass die Eltern sich in ihrer Kompe-
tenz gestärkt und „auf einem guten Weg mit ihrer Familie“ fühlten. Kritische Lebenser-
eignisse konnten in der Gruppe mitgetragen werden. In einzelnen Fällen konnte eine zu-
sätzliche, frühzeitig wahrgenommene Erziehungsberatung als Elternpaar bzw. eine Paar-
beratung an unserer PFL  dazu beitragen, dass eine Krise zum Anfang einer guten Entwick-
lung wurde.  
 
In der Gruppe entstanden Freundschaften, gegenseitige alltagspraktische Unterstützung 
und somit ein tragfähiges Netz für die Familien, denn wie es ein afrikanisches Sprichwort 
sagt: „Es braucht ein ganzes Dorf, um Kinder groß zu ziehen“. 
 
 
Claudia Weissinger-Sonntag, Albert Weissinger 
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Angebote für Eltern 
Eltern sind in der Erziehung 
ihrer Kinder zunehmend 
verunsichert, das zeigen 
viele Studien (und auch un-
sere eigenen Erfahrungen - 
s. S. 4) Erfahrungswissen 
über Generationsgrenzen 
hinweg geht verloren und die 
Frage, „wie mach ich’s rich-
tig?“, stellt sich Eltern häufig 
sehr drängend.  
 
Elternabende und 
Workshops  
Zu folgenden Themenfeldern 
wurden 2014 Vorträge und 
Workshops angeboten:  
 
Entwicklung von Werten / 
Lebensbedrohliche Krank-
heiten / Verhaltensauffällig-
keiten / Verhandeln mit Kin-
dern / Freiheit in Grenzen / 
Erziehungsberatung vorstel-
len / Kinder psychisch kran-
ker Eltern / Trotzphase / Mit 
Kindern spielen / Umgang 
mit kindlicher Aggression / 
Pubertät / Sexueller Miss-
brauch / Kommunikation / 
Selbstbewusstsein / Res-
sourcen von Kindern / Ent-
wicklung im ersten Lebens-
jahr / Gefühle / Grenzen set-
zen / Erziehung im Alltag  / 
Trennung und Scheidung / 
Väter-Kinder Projekt / Ängs-
te. 
 
Auch fanden im letzen Jahr 
in Kooperation mit der Ka-
tholischen Erwachsenenbil-
dung wieder KESS-Kurse 
und Elterngruppen statt (s. 
S.12+13).  
 
 
 
 
 
 
 

Elternseminare für Migran-
tinnen bei Sie’ste: 
In Zusammenarbeit mit dem 
Mädchen- und Frauenladen 
Sie’ste trafen sich im Früh-
jahr 2014 an jeweils fünf 
Vormittagen bis zu 6 türki-
sche Mütter mit ihren Klein-
kindern um bei einem klei-
nen Frühstück Hilfen für den 
Erziehungsalltag zu bekom-
men. Durch den großen per-
sönlichen Einsatz von Frau 
Kaplan, die die Frauen zu 
den Treffen immer wieder 
persönlich eingeladen hat 
und auch bei Bedarf über-
setzte, ist es gelungen, dass 
sich wieder so viele unter-
schiedliche Frauen regel-
mäßig getroffen haben.  
Mit den Seminaren für die 
Migrantinnen erreichen wir 
sehr erfolgreich Menschen, 
die wir über andere präven-
tive Angebote nur schwer 
erreichen. Herzlichen Dank 
für die gute Kooperation mit 
Sie’ste und Frau Kaplan!  
 
Erlebnispädagogische 
Woche in Ehingen 

Seit vielen Jahren bieten wir 
einmal im Jahr eine erleb-
nispädagogische Woche für 
Kinder an, die bei uns in Be-
ratung/ Therapie sind. 
Ein Berater und eine Berate-
rin waren 2014 mit sieben 
Mädchen und Jungen für 
vier Tage im Wald, um ver-
schiedenste Sinne, Fähigkei-
ten, Interessen und Bedürf-
nisse der Kinder anzuspre-
chen und sie mit Aktivitäten 
herauszufordern: 
Waldsofa bauen, Achtsam-
keitsübungen, Selbst- und 
Fremdwahrnehmungsspiele, 
herstellen von Instrumenten 
aus Naturmaterialien, Feuer 

machen und darauf kochen, 
Baumklettern u.ä.. 
 

 
           Beim Klettern … 
 
Wir versuchen die Kinder 
ganzheitlich zu sehen mit 
ihren Stärken und Schwä-
chen, ihrer Zuversicht und 
ihren Ängsten und ihren Fä-
higkeiten, mit anderen 
Gleichaltrigen in Kontakt zu 
kommen. Das eine Kind er-
fährt seine Treffsicherheit 
beim Bogenschiessen, das 
andere seine Fertigkeit beim 
Feuermachen und das Dritte 
sein Bewegungstalent und 
seinen Mut beim Klettern. So 
trägt die Woche dazu bei, 
dass Kinder ihr Selbstbe-
wusstsein stärken und ihre 
Selbstwirksamkeit erleben. 
Als Teil der Gruppe zeigen 
sie Seiten, die im Einzelkon-
takt mit ihnen nicht sichtbar 
werden. Das können Fähig-
keiten sein, mit anderen gut 
zu kooperieren oder auch 
sehr auffälliges Verhalten 
(z.B. immer der Clown sein 
zu müssen). 
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Die Themen der Kinder, die 
zur Anmeldung an der Bera-
tungsstelle geführt haben, 
zeigen sich im Rahmen der 
erlebnispädagogischen Tage 
oft besonders deutlich und 
können mit den neu gewon-
nenen Erfahrungen an-
schließend beraterisch/ the-
rapeutisch genutzt werden. 
Auch die therapeutische Be-
ziehung zum Kind kann 
durch das gemeinsame Er-
leben in der Natur intensi-
viert werden. 
 

Paar- und Lebensbera-
tung 
Aufgrund der sehr großen 
Nachfrage nach Beratung 
sind präventive Angebote im 
Rahmen der Paar- und Le-
bensberatung nur in gerin-
gem Umfang möglich.  
Folgende präventive Ange-
bote haben im vergangenen 
Jahr stattgefunden: 
 
Ehevorbereitung im Deka-
nat Ehingen-Ulm 

Bereits seit 2007 verantwor-
tet die PFL die Durchführung 
der Ehevorbereitung im De-
kanat Ehingen-Ulm. 2014 
wurden sechs Seminare an-
geboten, von denen fünf 
stattgefunden haben. Die 
Seminaren waren mit je 14- 
24 Personen gut besucht.  
 
Die Leitung der Seminare 
erfolgt durch eigens ge-
schulte ehernamtliche Mitar-
beiterInnen. 

 
   „Partnerschaftshaus“, erstellt bei  
   einem Ehevorbereitungsseminar 
 
Inhaltlicher Schwerpunkt 
des Dekanats: Paare als 
Mitte der Familien 

Der aktuelle Dekanatsrat hat 
mit „Paare als Mittelpunkt 
der Familie“ einen inhaltli-
chen Schwerpunkt in seiner 
Arbeit gesetzt, der bis 2015 
bearbeitet werden soll. Wir 
sind dabei über das Vernet-
zungsteam Ehe- und Familie 
sowohl in der Konzeptent-
wicklung wie auch in der 
Durchführung verantwortlich 
eingebunden. 
 
Vorträge 

Vorträge und Seminare fan-
den zu folgenden Themen 
statt:  
 
- „Partnerschaft und Krank-

heit“ 
- „Interkulturelle Partner-

schaft“ 
- „Reflexion der Helferrolle“ 

(im Rahmen des Sozial-
führerscheins) 

- „Das rechte Maß des Hel-
fens“ (für Sozialausschüs-
se von Kirchengemein-
den). 

 

- „Damit die Liebe bleibt- 
Was machen zufriedene 
Paare anders?““ 

 
 
Netzwerkarbeit 
 
Supervision 

Einzel- und Gruppensuper-
visionen erhielten Mitarbeite-
rinnen des Kommunalen 
Sozialen Dienstes und 
SchulsozialarbeiterInnen der 
Stadt Ulm, sowie Mitarbeite-
rInnen des Allgemeinen So-
zialen Dienstes und der be-
sonderen sozialen Dienste, 
sowie SchulsozialarbeiterIn-
nen des Alb-Donau-Kreises. 
 
Fallübergreifende Koope-
ration und Konzeptent-
wicklung 

Mitarbeiter der PFL sind fes-
te Mitglieder in folgenden 
Arbeitskreisen und AG’s und 
fördern auf diesem Weg 
fachliche Vernetzung aber 
auch die Entwicklung neuer 
Konzepte für effektive Hilfs-
angebote für die Menschen 
in der Region. Die Beobach-
tungen aus der Beratungs-
praxis sowie das Zusam-
menwirken mit anderen rele-
vanten Trägern und Angebo-
ten bieten dabei die Grund-
lage für effektive Hilfen die 
passgenau auf die Situation 
der Betroffenen zugeschnit-
ten werden. 
 
AG Häusliche Gewalt 
Vernetzungsteam Ehe und 
Familie, Dekanat Ehingen-
Ulm. 
Stellenleiterrunde Ulm / Neu-
Ulm 
Netzwerktreffen „Echt Stark“ 
SPATZ 
AK Kindeswohlgefährdung 
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Koordinationstreffen „Inso-
weit Erfahrene Fachkraft“, 
Ulm 
AK Kind im Trennungs- und 
Scheidungskonflikt 
AG Schule – Jugendhilfe, 
Ehingen 
AK PFL (DiCV) 
Trägerübergreifende Leite-
rInnen Konferenz in der Diö-
zese Rottenburg Stuttgart 
Die MitarbeiterInnen setzten 
sich auch konstruktiv für ei-
ne fallübergreifende Zu-
sammenarbeit und nachhal-
tige Netzwerkarbeit mit psy-
chosozialen und medizini-
schen Einrichtungen und 
Fachdiensten ein.  
 
 
Gemeinsame Angebote 
der Erziehungsberatung 
und der Paar- und 
Lebensberatung 
 

Online Beratung  

Seit mehreren Jahren bieten 
wir mittlerweile Online-
Beratung , sowohl für Erzie-
hungsberatung, wie auch für 
Paar- und Lebensberatung 
an. Zwei Berater teilen sich 
die eingehenden Anfragen 
auf.  
Die Ratsuchenden können 
sich über zwei Zugänge mit 
uns in Verbindung setzen: 
Dem DCV-Server sowie be-
ranet. 
Grundsätzlich beantworten 
wir Anfragen werktags in-
nerhalb von 48 Stunden. 
Für viele Menschen, gerade 
auch für Jugendliche, ist der 
Blick ins Netz der erste 
Schritt um sich zunächst 
anonym zu informieren und 
in Kontakt zu treten, bevor 
sie sich auf eine Anmeldung 

an der Beratungsstelle ein-
lassen. 
Vielfach wird die Onlinebera-
tung genutzt um sich einen 
Eindruck über das Angebot 
zu verschaffen oder frühzei-
tig für überschaubare Prob-
leme Unterstützung und An-
leitung zu erhalten. 
 
SCHLUSS JETZT: Ein 
Gruppenangebot für Eltern 
in Trennungssituationen 

Ausgehend vom 
Nachhaltigkeitsprojekt der 
Landesregierung 
“Kindeswohl bei Trennung 
und Scheidung” und in 
Kooperation mit der 
Katholischen Erwachsenen-
bildung haben wir 2013 ein 
Gruppenangebot für Eltern 
in Trennungssituationen 
konzipiert.  
Nach den sehr positiven 
Erfahrungen 2013 war es 
uns ein Anliegen, dieses 
Angebot auch 2014 wieder 
durchzuführen.  
 
In Kooperation mit der 
Kathoischen Erwachsenen-
bildung Ulm konnten wir das 
Gruppenangebot weiter-
führen und wieder zwei 
Gruppen anbieten: eine im 
Frühjahr in Ulm und eine 
zweite im Herbst in Ehingen.  
 
Beide Gruppen waren voll 
belegt. Das Angebot 
“Schluss-Jetzt – Trennung 
gestalten” bietet an je fünf 
Abenden Betroffenen die 
Möglichkeit, sich über 
Erfahrungen, Gedanken und 
Gefühle zum Thema 
Trennung auszutauschen. 
Die Vielfalt der Erfahrungen 
der TeilnehmerInnen lädt 
dazu ein, neue Sichtweisen 
kennenzulernen. 

 
      Flyer von “Schluss Jetzt” 
 
 
Daraus erwächst die 
Chance, Zuversicht und 
neue Perspektiven im 
Umgang mit Kindern und 
dem ./ der ehemaligen 
PartnerIn zu entwickeln. 
De Erfahrungen aus den 
Gruppen sind so positiv, 
dass wir das Konzept auch 
2015 gerne weiterführen. 
Die Gruppen werden jeweils 
von zwei BeraterInnen 
geleitet. 
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Qualitätsmanagement 
 
 

 
 
Bereits seit drei Jahren 
arbeiteten alle Einrichtungen 
der Caritas Ulm an einem 
gemeinsamen Qualitäts-
managementsystem, das im 
Herbst 2013 mit dem 
externen Zertifizierungsaudit 
die ISO 9001 Zertifizierung 
erlangte. In einem extern 
moderierten Prozess wurden 
Qualitätsziele definiert, alle 
relevanten Prozesse 
beschrieben, die Lenkung 
der verwendeten Dokumente 
entwickelt, ein systema-
tisches Rückmeldungs- und 
Beschwerdemanagment 
eingeführt und umgesetzt,  
sowie regelmäßige Be-
wertungsprozesse in der 
Erreichung der Ziele 
etabliert.  
Auch im sozialen Bereich 
erscheint es zunehmend 
wichtig, die subjektiv erlebte 
Qualität der Arbeit 
objektivierbar zu machen 
und nachzuweisen.  
2014 fand neben der 
Überarbeitung unseres 
handbuchs, sowie 
Mitgeltender Dokumente, 
wieder ein internes Audit  
und ein externes 
Überwachungsaudit statt. 
Beide konnten erfolgreich 
abgeschlossen werden. 

Parallel zum Zertifizierungs-
prozess in Ulm gibt es seit 
drei Jahren auch einen 
diözesanen QM-Prozess 
für die PFL-Stellen in unsrer 
Diözese. Dabei wird jährlich 
ein bedeutsamer Prozess an 
einem diözesanen Fachtag 
beleuchtet und anschließend 
in allen Beratungsstellen 
beschrieben.  
Diese Beschreibungen 
werden anschließend zentral 
ausgewertet. 2014 standen 
dabei “Notfälle” im Fokus.  
Neben der Erarbeitung 
fachlicher Standards ist in 
diesem Prozess das 
Wissensmanagement und 
die Nutzbarmachung von 
Erfahrungen einzelner Mit-
arbeiter für alle, besonders 
wichtig. 
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Ergebnisse der 
Klientenbefragung 2014 
 

Nachdem wir in den letzten 
beiden Jahren jeweils alle 
Jugendlichen und Erwach-
senen Klienten an unserer 
Beratungsstelle nach Ihren 
Erfahrungen mit unserer Ar-
beit befragt hatten, und die-
se Ergebnisse jeweils sehr 
positiv ausgefallen sind, 
wollten wir in diesem Jahr 
wissen, wie es den Kindern 
mit unserem Unterstüt-
zungsangebot ergeht. 
 
Dazu haben wir den bisheri-
gen Fragebogen kindgerecht 
überarbeitet. Im Oktober 
2014 baten wir dann alle 
Kinder und Jugendlichen 
zwischen 4 und 17 Jahren 
die einen Termin an der Be-
ratungsstelle hatten, diesen 
Bogen auszufüllen und ano-
nym an uns zurückzugeben 
(bei Kinder zwischen 4 und 8 
Jahren mit Unterstützung 
ihrer Bezugsperson). Wir 
haben insgesamt 53 Frage-
bögen ausgegeben und da-
von 42 ausgefüllt zurücker-
halten (Rücklaufquote 79%). 
In dem Fragebogen wurden 
sechs Fragen zu verschie-
densten Aspekten der Bera-
tung gestellt: zum Warte-
zimmer, zum Beratungs-
raum, zur/m BeraterIn / zur 
Einschätzung, ob die Bera-
tung hilfreich ist und zur ggf. 
Weiterempfehlung an 
Freunde. 
Hier die wichtigsten Ergeb-
nisse:  
 
 
 
 
 
 

 

 
 

 
 
 
 

 

 

Hat es Dir geholfen, hier zu sein?
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Würdest Du auch Deinen Freunden die Beratungsstelle  empfehlen?
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Mein(e) Berater(in) versteht mich
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Mir hat gut gefallen, dass 
„es wirklich was  
verbessert“! 

Wir freuen uns sehr darüber, 
dass sich unsere 
Wahrnehmung, dass wir mit 
unserer Arbeit gerade auch 
Kinder erreichen und gut 
unterstützen können, so 
deutlich bestätigt hat. 
Neben den Fragen zum 
Ankreuzen gab es auch noch 
zwei offene Fragen. Alle 
Antworten, die wir darauf 
erhalten haben sind 
nebenstehend abgedruckt. Sie  
ergänzen diesen Eindruck sehr 
plastisch. 
Ich bedanke mich an dieser 
Stelle ganz ausdrücklich für alle 
Rückmeldungen und die große 
Unterstützung, die wir in 
unserer Arbeit durch die 
ratsuchenden Menschen – 
Kinder und Erwachsene – 
täglich, aber auch bei der 
jährlichen Befragung erhalten. 
 
 
 
 
 

 
 

Mir hat besonders gut gefallen, 
dass… 
 
 

- Ich immer spielen kann 
- Malen 
- Spielen 
- Der Berater immer gut ge-

launt ist 
- Wir was gebaut haben 
- Es wirklich was verbessert 
- Es diese Spielegruppe gibt 
- Ich hier war 
- Sie mich versteht, dass sie 

mir zuhört ohne dabei da-
zwischen zu reden 

- Die Höhle 
- Mein Therapeut so gut ver-

steht und mir in meinem 
Leben weiterhilft 

- Ich so schnell aufgenommen 
wurde und meine Probleme 
ernst genommen werden 

- Ich finde den Sprücheordner 
super! 

- Gruppenraum 
- Wir zusammen spielen konn-

ten 
- Man gut reden kann 
- Der Berater nett war und 

mir ein bisschen geholfen 
hat! 

- Spielen, Atmosphäre 
- Ich mich wohlgefühlt habe 
- Dass wir gespielt haben 
- wir so toll spielen 
- wir spielen 
- Alles 
- Im Sand spielen 
- Sie mich so gut beraten 
- Wir einen so netten Berater 

haben 
- Alles 
- Dass wir gespielt haben 
- Dass man Mama auch raus-

schicken konnte 
- Der Berater 
- Man uns so gut unterstützt 

hat 

- Der Berater die Situation 
vor dem Gespräch ein wenig 

auflockert 

Nicht gefallen hat 
mir/geärgert hat mich, 
dass… 
 

- gar nichts 
- weiß nicht 
- nix 
- nichts 
- nichts 
- gar nichts 
- war zu kurz 
- ? 
- Nix! 
- Ich mich schlecht 

konzentrieren konn-
te 

- es nur 2 Kinder sind 
- wenn Mama und Pa-

pa sich streiten 
- nichts 
- nichts 
- die Pferde nicht so 

schön sind. Ich hätte 
lieber Schleich-
Pferde 

- ? 
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Das Team der 
Psychologischen 
Familien- und 
Lebensberatung 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

 

 

 

 

Stellenleiter:
Andreas Matten schlager

Dipl. Psychologe
Ehe-, Familien- und Lebensberater, 

Mediator
(Erziehungs-, Paar- und 

Lebensberatung)

 

 

 

 

 

 

 
Elisabeth Joos

Dipl. Sozialpädagogin
Ehe-, Familien- und 

Lebensberaterin,
Systemische Paartherapeutin
(Paar- und Lebensberatung)

 

 

 

 

 

 

 
 

Dr. Paulo Nicoly Menezes
Dipl. Theologe, Dipl.-Philosoph

Ehe-, Familien- und 
Lebensberater

(Paar- und Lebensberatung)

 

 

 

 

 

 

 
 

Angela Naßwet ter
Dipl. Theologin, Dipl. Pädagogin

Ehe-, Familien- und Lebens-
beraterin,

Systemische Paartherapeutin
(Paar- und Lebensberatung)

bis 01.04.2015

 

 

 

 

 

 

Margarethe Oesterle
Dipl. Psychologin

Arbeitsschwerpunkte 
"Projekt Frühe Hilfen"
(Erziehungsberatung)

 

 

 

 

 

 

 
 

Regine Rei singer
Dipl. Heilpädagogin (FH),

Familientherapeutin
(Erziehungsberatung)

 

 

 

 

 

 
 

Eugen Schönle
Dipl. Sozialarbeiter (FH)

Familientherapeut, 
Erlebnispädagoge

(Erziehungsberatung)

 

 

 

 

 

 

 

Veronika Schrottenbaum
Dipl. Sozialpädagogin

Systemische Therapeu-
tin/Familientherapeutin (DGSF)

(Erziehungs-, Paar- und 
Lebensberatung)
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Albert Weissin ger
Dipl. Sozialpädagoge
Systemischer Berater
(Erziehungsberatung)

   

 

 

 

 

 

Claudia Weissinger-Sonntag
Dipl. Sozialpädagogin

Gestalttherapeutin
Kinder- und Jugendlichenpsycho-

therapeutin (App.)
(Erziehungsberatung)

 

 

 

 

 

 

 

Edith Kleinknecht
Sekretariat

 

   

 

 

 

 

 

Renate Lende r
Sekretariat

 

 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Bei Interesse überlassen wir Ihnen gerne die ausfüh rliche 
statistische Auswertungen für den Alb-Donau-Kreis u nd die Stadt Ulm. 
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